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Jedes sechst e Kind lebt von Hart z IV. Das s ind 2,6 Millionen Kinder, deren Zuku nfsch ancen 

sch lecht sind, die selten bis nie auf  Klassenfah rt en können, fü r die selb st Kinobesu che zu 

teuer sind. Und ihre Zahl st eigt. 

 
Kinder werden in Deutschland trotz aller Appelle zunehmend an den Rand der Gesellschaft gedrängt. War 

1950 noch mehr als jeder vierte Bundesbürger minderjährig, so werden es nach der mittleren Prognose des 

Statistischen Bundesamtes 2050 nur noch gut 13 Prozent sein. Gleichzeitig wächst die Kinderarmut 

schneller als die der übrigen Bevölkerung, wie das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen Unicef feststellt. 

"Ein Teil der Kinder hat höhere Risiken als je zuvor und ein anderer bessere Chancen als je zuvor", 

beschreibt der Präsident des Kinderschutzbundes, Heinz Hilgers, anlässlich des Weltkindertags die 

auseinander driftenden Lebenswelten der nachwachsenden Generation. 

 

2,6 M illionen Fäh nchen - fü r jedes arme Kind eines 

Laut Hilgers leben derzeit in Deutschland 2,6 Millionen Kinder in Armut. Für jedes davon soll ein Fähnchen 

aufgestellt werden. Die Auftaktveranstaltung für die Aktion war in Essen, wo nach Aussage der Organisation 

allein über 25.000 Kinder in Armut leben. Mehr als 100 weitere Städte und Kommunen beteiligen sich an 

der Aktion. Von insgesamt 15 Millionen Minderjährigen lebt jedes sechste Kind den Angaben zufolge von 

Hartz IV. Besonders beunruhigend sei, dass sich die Zahl der Betroffenen seit dem Jahr 2004 verdoppelt 

habe, sagte Hilgers. Armut reduziere die Chancen auf einen guten Schulabschluss, sei für die Gesundheit 

abträglich und vermindere die Teilnahme an kulturellen Aktivitäten.  

 

Gru ndsicheru ng für Kinder 

Deshalb hat der Kinderschutzbund die Bundesregierung aufgefordert, Kinderarmut entschlossener zu 

bekämpfen. Die Regierung solle Bundesländer und Kommunen zum Ausbau der Ganztagesbetreuung 

verpflichten und finanziell unterstützen, so Hilgers. Für die Kinder von Asylbewerbern, Hartz IV- und 

Sozialhilfe-Empfängern sowie bei Kindern, für die ein Kinderzuschlag gezahlt werde, solle der Besuch 

ganztägiger Bildungseinrichtungen kostenlos sein. Außerdem sollen der der Kinderzuschlag für 

Geringverdienenden auf 175 Euro angehoben werden, ab dem dritten Kind müssten es 225 Euro sein. Dies 

solle nicht auf Antrag geschehen, sondern solle wie das Kindergeld eine Regelleistung werden. Langfristig 

forderte Hilgers eine Grundsicherung für Kinder. 

 

 Ein Sechstel der Kinder lebt Hilgers zufolge auf Sozialhilfeniveau, und bis zu einem Drittel "in prekären 

Verhältnissen". Besonders betroffen von der relativen Armut seien Alleinerziehende, aber auch 

Zuwandererfamilien und Arbeitslose, heißt es bei Unicef Deutschland. Unter relativer Armut versteht das 

Kinderhilfswerk dabei ein Einkommen von 50 Prozent unter dem Durchschnitt. Die Kinder aus diesen 

Familien könnten nur eingeschränkt am gesellschaftlichen Leben teilnehmen, etwa an Klassenfahrten, Kino- 

oder Schwimmbadbesuchen. Ihre Zukunftschancen seien zudem schlechter, weil die soziale Herkunft in 

Deutschland Studien zufolge einen größeren Einfluss auf den Bildungsabschluss hat als in anderen 

Industrieländern. 

 

 



Gewalt  und Vernach lässigung 

"Die Benachteiligung kumuliert immer mehr", stellt Hilgers fest. "Diese Kinder sind nicht im Sportverein 

und können auch nicht zur Musikschule. Wenn sie einen Internetanschluss zu Hause haben, dann sitzen sie 

den ganzen Tag allein davor." Viele seien schlecht ernährt, gingen nur selten zur Gesundheitsvorsorge, und 

ihre Eltern könnten den Zahnersatz nicht bezahlen. "Wer keine Vorderzähne hat, der findet auch keinen Job 

an der Kasse im Supermarkt." Zwar gebe es "ganz viele arme Familien, die sehr liebevoll sind, und sich das 

letzte vom Mund absparen, damit es ihren Kindern besser geht", betont Hilgers. Dennoch hätten Gewalt 

und Vernachlässigung in diesen Familien im Vergleich zur Mittelschicht in den vergangenen Jahren viel 

weniger nachgelassen. 

  

Der Präsident des Berufsverbands der Kinder- und Jugendärzte, Wolfram Hartmann, warnt: "Die 

gesundheitlichen Schäden, die eng mit Kinderarmut verbunden sind, sind dramatisch." Als Beispiele nennt 

der Mediziner Entwicklungsstörungen, Übergewicht, lückenhafter Impfschutz und chronische Krankheiten. 

Viele dieser Kinder hätten auch "große Probleme mit dem Selbstbewusstsein" und seien mutlos. Obwohl 

ihr Potenzial dem Durchschnitt der Gesellschaft entspreche, seien ihre Schulabschlüsse 

unterdurchschnittlich. 

 

Zwei Dritt eln der Kinder geht es blendend 

Auf der anderen Seite gehe es etwa zwei Dritteln der Kinder in Deutschland "so gut, wie es noch nie einer 

Generation in Deutschland gegangen ist, und es auch sonst auf der Welt kaum geht", unterstreicht Hilgers. 

Sie seien gut ernährt, führen zwei Mal im Jahr mit ihren Eltern in den Urlaub und "werden sogar dieses 

schreckliche deutsche Bildungssystem schaffen". 

  

Allein die 6- bis 13-Jährigen verfügen mit Geldgeschenken, Sparguthaben und dem Taschengeld über ein 

Finanzpolster von insgesamt 5,76 Milliarden Euro, wie aus der Kids-Verbraucheranalyse 2007 des Egmont 

Ehapa Verlags hervor geht. "Die Kinder haben so viel Geld und so viel Freiräume wie noch nie", sagte der 

Leiter der Markt- und Medienforschung des Verlags, Ralph Bauer, bei der Vorstellung der Studie in Berlin 

Anfang August. 

 

Die andere Seit e: W ohlstandsverwahrlosu ng 

Eine Art soziale Wohlstands-Verwahrlosung gebe es zwar auch bei manchen dieser Kindern, allerdings viel 

seltener als in armen Familien. Der Präsident des Kinderschutzbunds warnt jedoch vor den "erheblichen 

Erblasten", die auf diese Generation zukämen. "Wir sind ja viel mehr als die, und sie werden uns versorgen 

und pflegen müssen", sagt er mit Blick auf den demographischen Wandel. "Außerdem haben sie 1,5 

Billionen Euro Staatsschulden am Hals und werden noch einen großen Teil ihrer Generation unterhalten 

müssen, den, der keine Zukunftschancen hat." 
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